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45, Freitag den 23. Februar. 1855. 
S — >= S rr —, 
Inhalt. Die Grundgedanken, auf welche die beabsichtigten Geſetzesänderun. | erfahre, hatte auch der aus Wien hier eingetroffene Graf v. d. Schulen. 
i Deutſchland. Berlin (Hofngchrichlen; Perſonalien, die E. C. über | gen ſich ftügen, zielen dahin, es zu ermöglichen, die in neuerer Zeit jo burg die Ehre, von Allerhöchſidemſelben empfangen und zur Kgl. Tafel 
die Friedensfonferenzen und das Muff. Maniſeſt); Breslau (Fürſtenthal +). ſehr an Umfang gewonnene Ausübung der Jagd zu beſchränken und den, gezogen zu werden. — Morgen legt der Kgl. Hof für den Herzog von 


Türkei. (Nachrichten aus der Krimm) bis zur Verkündigung des Geſetzes vom 31. Oktober 1848 zur Jagd Genua die Trauer auf 14 Tage, und für die Königin Marie Adelheid 
Frankreich, Paris (foRümirte Bälle; Bonmots auf den Prinzen auf fremdem Grund und Boden berechtigt geweſenen Gutsbeſitzern einiger- | von Sardinien die Trauer auf 3 Wochen an. 


Napoleon W maßen für das erlittene Unrecht gerecht zu werden. Der Kabinetsrath Niebuhr iſt nach längerer Abweſenheit hieher 
Italien. Turin (Ted des Herzogs von Genua). Um beurtheilen zu können, wie weit dieſe Abſichten durch die beregte zurückgekehrt. Seiner Reife werden verſchiedene Motive unterbreitet; et» 
Griechenland. ben (Tageachronit). Geſetzes⸗Vorlage ſich werden erreichen Laffen, heilen wir nachftehend den | was Poſitives verlautet darüber nicht. Der Minifter- Präfident hat ſich 
Mufterung Belnilber Zeitungen. Inhalt derſelben feinen weſentlichſten Theilen nach mit: von ſeinem Unwohlſein bereits erholt und erſchien heut ſchon wieder in 
Locales und Provinzielles. Poſen; Bromberg; Willkewo. 1) Was in dem Jagdpolizel⸗Geſetze vom 7. März 1850 für die Ge- der Plenar⸗Sitzung der zweiten Kammer am Miniſtertiſch. Nachmittags 
Ber misch le. meindebezirke verordnet iſt, ſoll in den 6 öſtlichen Provinzen der Mon- begab ſich derſelbe ins Kgl. Schloß, um Sr. Maj. dem Könige Vortrag 

1 Glad oh e a alle in denſelben belegenen zu halten. Manfuroff 1 3 
den 21. Februar. Se. Maishät der Köni 5 „ | eren Gemeinde⸗Angehörigkeit, gelten. — Der Ruſſiſche General v: Manſuroff, der hier längere Zeit ſei⸗ 

Nadi gerubt: dem Polizei⸗Direktor rem > . er ur Aug ſonen Seen, Zeiche. unD nnn Forfwicihfgafiti nen Aufenthalt ee hatte, iſt heut mit 5 Kölner Zuge über 

Adler-Drden vierter Klaſſe, dem evangelifchen Schullehrer Arndt zu benutzten Grundſtücken gleich geachtet werden. Köln nach Brüſſel abgereift. Wie mir mitgettheil wird, dauert feine An⸗ 


2) Die Beſitzer von Gütern, welche bis zur Emanirung des Geſetzes weſenheit in Brüſſel etwa 6 Wochen und will der General alsdann wie⸗ 
vom 31. Oktober 1848 zur Jagd auf fremdem Grund und Boden be- der nach Berlin zurückkehren. In den hieſigen Geſandſchafts⸗ Hotels, 
rechtigt waren, ſollen zur ſelbſtſtändigen Ausübung des Jadrechts auf vor Allem aber im Ruſſiſchen, herrſcht ſeit mehreren Tagen eine unge⸗ 
allen zu ihren Gütern gehörigen Grundſtücken, ohne Unterſchied der Größe wohnliche Rührigkeit. Die Herren Diplomaten ſind gegenwärtig ſchwer 
und Lage befugt ſeln. (Der Kürze halber wollen wir dieſe Gutsbeſitzer zugänglich und laſſen ſich immer mit überhäuften Gefchäften entſchuldigen⸗ 
die Jagdberechtigten nennen.) — Die miniſterielle „Preuß. Correſpondenz“ äußert ſich über 

3) Alle übrigen Grundſtücke der einzelnen oder mehrerer Feldmarken die Friedens-Conferenzen und über das geſtern von uns mitge⸗ 
ſollen in Jagdbezirke gethellt werden, welche einen Flächenraum von minde- | theilte Ruſſiſche Manifeſt wie folgt: 


Schadendorf im Kreſſe Sprottau das Allgemeine Ehrenzeichen, und dem 
Füſilier Karl Rudolph Hermann Fournier im 24. Infanterie⸗ 
Regiment die Reitungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; ſo wie 
Dem Major a. D. Bleſſon zu Berlin die Erlaubniß zur Anle⸗ 
gung des von dem Patriarchen zu Jeruſalem ihm verliehenen Ordens der 
Ritter zum heiligen Grabe in Jeruſalem zu ertheilen und 
f Gemäß der von dem Gemeinderath in Trier getroffenen Wahl, den 
bisherigen zweiten Beigeordneten, Rentner Sebaſtian Dany, als er⸗ 


fen, und den Rentner. Sarl Schömann als zweiten Beigeordneten der ſtens 1000 Morgen im Zuſammenhange haben müſſen. Solche Grund- Seitdem in den erſten Tagen des Jahres aus Wien her die Nach⸗ 
Stadt Trier für eine ſechsjahrige Amtsdauer zu beftätigen. ſtücke aber, welche entweder zu keiner Feldmark gehören, oder in der richt kam, daß durch das Eingehen Rußlands auf die von den Ver⸗ 
Feldmark, der fie angehören, nicht einen zuſammenhängenden Flächen- bündeten der Pforte vorgeſchlagenen Bedingungen die Möglichkeit er⸗ 


au — raum von 1000 Morgen umfaſſen, müſſen, wenn fie an die Grundſtücke folgreicher Friedens⸗Unterhandlungen eröffnet fei, find viele Wochen ver⸗ 
Doms — — 15 nern . Gymnaſtum zu eines Jagdberechtigten grenzen, dieſem zur Jagdnutzung gegen Entſchädi⸗ floſſen, ohne daß weitere ee eee, der durch 8 Bot⸗ 
3 ichen iefer Anſtalt ernannt worden. gung überlafjen werden. f Nr ſchaft angeregten Hoffnungen geſchehen wären. Eine ſolche Zögerung er⸗ 

; . 4) Die Verpachtung der Jagd auf Jagdbezirken ſoll in öffentlicher ſchien um ſo unerwarteter, als auch die Engliſchen und Franzöſiſchen 

Angekommen: Der Ober-Präfident der Provinz Pommern, Frei. Lizitation erfolgen, und fol der Landrath unter den 3 Meiftbietenden den | Blätter die Wiener Botschaft beftätigten, während gleichzeitig das offizielle 


herr Senfft von Pilſach, von Stettin. Pächter wählen können Or ichi i 

e > . - a Organ der Oeſterreichiſchen Regierung ſogar unumwunden die Zuverſicht 
Abgere iſt: Se. Durchlaucht der Prinz Woldemar zu Schles⸗ 5) Die Landräthe ſollen bei Bildung und Theilung der Jagdbezirke | ausſprach, daß auch die Höfe von Srankeelch und England und die hohe 
wig⸗Holſtein⸗Sonderburg-Auguſtenburg nach Neiſſe. und bei Verpachtung der Jagd auf denſelben eine ſtrenge Aufſicht üben, | Pforte in dem vorläufigen Ergebniß einen Erfolg erblicken würden, wel⸗ 


auch bei Streitigkeiten wegen zu zahlender Entſchädigungen ꝛc. die vor cher zur Grundlage alsbald zu eröffnender Verhandlungen über den 
läufige Entſcheidung erlaſſen. — Alle einſchlagenden Gemeinde⸗Beſchlüſſe | abzufchließenden und ſicherzuſtellenden Frieden dienen könnte. Man erfuhr 


Telegraphiſche Depeſchen des Staats- Anzeigers. ſollen der Beſtätigung des Landraths unterworfen fein. bald, daß die Weſtmächte auch die Annahme ihres eigenen Friedens⸗Pro⸗ 
Aachen, den 19. Februar. Seit geſtern Abend ſteht der Rhein 6) Für jeden Jagdſchein ſollen künftig 5 Rthlr. erlegt werden. gramms durch Rußland nicht als eine genügende Bürgſchaft betrachtend, 
zwiſchen Homburg und Ruhrort feſt. Die Paſſage findet für Perſonen Hiervon ſollen aber außer den Königlichen und im Kommunaldienſt | ihre militairiſchen und diplomatiſchen Ruͤſtungen mit verdoppelter Anſtren⸗ 


un Güter gegenwärtig über das Eis ſtatt. Bei Düſſeldorf dagegen ift | ftehenden Forſtbeamten auch die Jagdberechtigten und deren Beamte und gung fortſetzten, und daß ſie es nicht für angemeſſen fänden, die that⸗ 
er Rhein noch offen, Trajekt ſehr ſchwierig. Jager befreit fein. = ſächlich durch den Winter gebotene Kriegsruhe für die Dauer der Ver⸗ 
Hamm, den 20. Februar. Durch das Schneetreiben in voriger 7) An Sonn- und Feſttagen ſoll die Ausübung der Jagd verbo- handlungen vertragsmäßig zu einem Waſſenſtiarſtaua, da yefinttiom Co 


Nacht iſt die Bahn bei Neuenbecken geſperrt. Die Reiſenden werden ten ſein. > kann daher weder befremden, noch als ein die Situation umwan⸗ 

zwiſchen hier und Buke mit Schlitten befördert. Es kann gearbeitet wer⸗ 8) Das Recht der Jagdfolge ſoll in dem Umfange, in welchem daſ. delndes Ereigniß gedeutet werden, daß auch Rußland eine allge⸗ 

den; treten keine neuen Schneewehen ein, jo wird die Bahn vor Abend ſelbe zur Zeit der Verkündigung des Geſetzes vom 31. Oktober 1848 | meine Landes bewaffnung anordnet, ſelbſt wenn dieſe Maßregel gerade 

wieder fahrbar. beſtanden hat, wieder hergeſtellt werden. der eigen Wär in einem Augenblick bekannt wird, wo die Eröffnung des — — 
iſche Wird der Geſetz-Entwurf nach den Grundzügen feiner jetzigen Faſ-] Congreſſes ſich in nähere Ausſicht ſtellt. Wir zweifeln nicht daran, 

Telegraph Ihe Deveſchen der Poſener Zeitung. fung von den Kammern angenommen, fo kann man ſich allerdings der | das Petersburger Kabinet der Europälfchen Diplomatie über den rein 


aris Mittwoch, den 21. ebruar, Nachmitt } künftig die Benutzung der Jagden auf den Ge. defenftven Gharakter chen Vorbereitungen unzweideutige 
3 uhr Der fo eben erſchienene Menken de kame Sede EA OE, nenen in dul Hände falen wmerbe, da ben | Grfläcungen gegeben hat, pech auch das Publifum findet in dem jüngs 
ſagt: Wi 8 mitgetheilt worde ll die Kaiſerliche Landräthen ein fo bedeutendes Aufſichtsrecht bei den Verpachtungen ꝛc.] ften Manifeft des Kaiſers Nikolaus einen vollkommen befriedigenden Auf⸗ 
5 . ie un r t Artillerie y fo ie alſerti überwieſen werden ſoll. Auch ſteht aus dieſem Grunde — und da die ſchluß über die gegenwärtigen Abſichten der Ruſſiſchen Regierung. Sehr 
t arde um 1 Regimen llerie Bataillone Jufan⸗ Zahl der Jagdbezirke durch deren Vergrößerung von mindeftens 300 Mor- charakteristisch iſt es, daß ſchon der Eingang des eine allgemeine Volks- 
erie und 2 Eskadrons Kavallerie, ungeführ um 8000 gen bis auf mindeftens 1000 Morgen Flachenraum bedeutend vermin- Bewaffnung ankündigenden Manjifeſtes die Anwendung von Waffenge⸗ 
ann vermehrt werden. dert werden würde, auch für jeden Hagen Se dend bar a nn bet 6 = 3 — — 
n, M ruar, Nachts 12 „gemacht werden ſoll — zu erwarten, daß in Ausübung 5 4 ernliagend bdeichakt, nee 
Wende, Batlamenig Siam Beer * mit, ee Be ſelbſt eine Beſchränkung eintreten würde. Dieſe Folgen würden gewiß halten, die Rechte der Glaubensgenoſſen zu ſchützen — eine Pflicht, 
wegen einer Türkiſchen L ion in der Krimm voch nicht ratiſtzitt word 8 | mit Freuden begrüßt werden können, da fie wieder die Conſequenzen nach welche der Ruſſiſche Monarch, als oberſter Schirmherr der Griecht⸗ 
fe. Lauge d greif die degierung an und ſagt, daß Roebucd damit | N ziehen, daß der in letzter Zeit ſotemauſch betriebenen Ausrouung des ſchen Kirche, nicht verleugnen kann ohne mit den Traditionen ſeiner 
de den Te, ee ae — . —.— — — Wildes ein Ziel geſetzt, auch mancher leichtſinnige Familienvater, wel⸗ Dynaſtie und mit der heiligſten Empfindung ſeines Volkes zu 7 
der Keimm aufzugeben ga pard droht mit dem Unwilen des Volkes. cher ſich durch das Jagdvergnugen von ſeinem Sebeusberufe zum Nach. allem die Zufammenftellung Der eee eee. 
Palmerston verfprich = — — : —— mißfing, theile der Seinen abziehen ließ, der ernſteren Seite jeines Daſeins wie- ganzen Chriſtenheit im or ee daß 5 Kaiſer — — — —— 
energische Kriegführung. i N der zugewendet werden würde. nicht im Sinne eines aus ſchliepliben Protektorates auffaßt, ſendere. 
erg 7000 a a ee e — neue Rekru⸗ Schwach erſcheint jedoch der Verſuch, den früheren Jagdberechtig- Einverſtändniſſe mit den Europäiſchen Großmächten und ohne Ge 
die Truppen in Indien aug 33 — a enlegion und ohne en gerecht werden zu wollen. in die Souverainetätsrechte der Pforte zu erfüllen gedenkt. ah Kran: 
Dienft 8 66 hol denfelben das Recht zuſehen, auf ihren Grunbftücen, ohne geordneten Müftungen in feinen Gegenſat zu den Finder eto 
London, 0 Part den 20. Februar. Lord John Ruſſell iſt | Rückſicht auf deren Lage und Größe, die Jagd ausüben zu dürfen, wäh⸗ | treten ſollen, wird ausdrücklich durch die Stelle des Manie 1 
heute Morgen na a ggereift, Den Pariſer Berichten des „Globe“ | rend ſonſtige Jagdbezirke einen Flächenraum von mindeſtens 1000 Mor- tirt, welche dem Ruſſiſchen Volk eröffnet, daß der Kaiſer 5 = n Dies 
zufolge hätte der ſchobe apoleon ſeine Reife nach der Krimm auf | gen im Zuſammenhange umfaſſen ſollen; ferner wird den Jagdberech⸗ ſem Augenblick“ die Zuſtimmung zu Unterhand lunge Maß en Weſt⸗ 
unbeſtimmte Zeit ver choben. ligten eine Art Vorpachts Recht der Jagd auf den an ihre Güter an⸗ | mächten ertheilt hat. Endlich glauben wir auch auf Fun Ge gung Ge⸗ 
London, Dienstag, den 20. Februar, Nachts 12 Uhr. Im Ober- genzenden Grunpftücten und Sele narben von weniger als 4000 Mor. wicht legen zu dürfen, mit welcher das Manifest keit der Rai ne 
baue hält Ellenborough das bisherige Armeebudget für nicht genü- gen Flächeninhalt eingeräumt; und endlich follen die Genannten und ihre lands fpricht, deren Aufrichtigkeit und Uneigahaher wohl 11 Aa 
gend und räth die Indiſchen Truppen er wennn ſchicken. Har⸗ Beamten die Jagdſcheine unentgeldlich erhalten. — Es iſt dies etwas, in Zweifel zu ziehen für billig erachtet. Es iſt ffnu h kaum in Ab⸗ 
. und rath, Polen und Cirkaſſten ach Kleinaſien zu * jedoch wenig im Vergleiche zu den Verluſten, von welchen die früheren rede zu ftellen, daß die allgemeine Volks Bewaffnung in Rußland nur 
a 6% riß örterung dieſer Fragen. 9 3 5 = Jagdbeſitzer durch das Geſetz vom 31. Oktober 1848 betroffen wurden, für den Fall völliger Erfolglosigkeit der u Unterhandlungen 
eidet eine Erör uf eine Bemerkung Colliers, r das verlorene Jagdeigenthum gar vorbereitet wird; je umfaſſender aber die Rüftungen find, welche von 


d sen, Tranſiwerkehr zu hinde . Eng“ da namentlich der Entſchädigung fü N N * ti 
— — wollen den Ruſſiſchen. —— —5 nicht gedacht wird. So ſehr wit das muthmaßliche Motiv der Staatsre- allen Seiten vorbereitet werden, fo gerechtfertigter erſcheint der Wunſch, 


i F 8 5 Haltiger Kräfte vermied de, um 
3 den dagegen verſtä a terung hierzu auch achten, indem man eine begangene Rechtsverletzung daß der Zuſammenſtoß fo genes 1 
1 ſammtliche Bits Näuten.  (&epteres iſt bereits en nicht durch ein ſcheinbar neues Unrecht gut machen will, 1 95 Pell, welche Europa vor einer ſo unheilvollen 
eſtern gemeldet.) eben fo ſehr würden wir es der Volksvertretung Dank wiſſen und in Kriſis zu bewahren ſtrebr. 


London Dounerſtag, den 22. Februar. Die demſelben Maße würde dieſelbe ſich gewiß den Dauk des Preußiſchen 18. Februar. Die jüdi i 
„Times. und die übrigen heutigen Blatter melden die ieh 4 88 wenn es 2 engen möchte, geue, das he am d dan bag Doc, 15 einen e 
Abdankung Glad ſtones, Grahams, Herberts. gene Unrecht fühnende Mittel und Wege zu erfinden. 4 Baur * 16. d. Mis. endete B. J. Fürſtenthal feine thatenreiche 
Ob Ca Ming und Cardwell ihnen im Amte folgen . . Per irdiſche Laufbahn. Oerſelbe hat ſich durch zahlreiche Schriften, theils 
werden, iſt noch unbeſtimmt. Hume ſtarb vorgeſtern Deutſchland. philofophiſchen, theils bebenſchen, theils belletriſtiſchen Inhalts einen 
Abend. VVV 

ie ich höre, nahe an He eberſetzungen h ebete ein unvergängliches Denkmal . 
—ͤ —— aus glänzend und wie ich höre, N U 1700 Perſonen dazu mit einer 85 * arien zu den Büchern »Moreh Nebuchime, „Doctor perp 


5 beehrt worden. Ein Souper fand wegen der großen Zahl der h i 

Der Entwurf des neuen Jagdpoltzei-Geſetzes. Gate nich Kal es waren defte Buffets aufgefet Been Batefe | exomums, »SHobal-halvawothr, Bien de — — 
Mit vieler Befriedigung in der Gntmurf eines Heſepes, betreffend wohnen auch ſämmliche Prinzen und Beingeffinnen des hohen Königs- | aeıgen ach die Krüſt ſerordenduch fingen un enden haben dürfte, 
mehrere Abänderungen des Jagdpoltze⸗Geſezes vom 7. März 1850 und hauſes Bei; aur Se. Kgl. Hoheit der urin von Preußen erſchien nicht Eis toflbarer San 19 b elbiſcher Kenntniſſe 
des Gesees ber die Aufhebung der Jagdrechts auf fremdem rund und | auf deinfelben, fonbern bechele dae Ooerndaus, wo die Oper „des at in den nn undroschiſhen ga bee Selichoth«, in welchen 
Boden vom 31. Oktober 1848, welcher der zweiten Kammer kürzlich zur | Adlers Horſt“ aufgeführt wurde, mit Hochſiſeinem Beſuch. it R en erklärungen zu dem Weben en Sprache nicht u 2 15 
Beſchlußnahme überwieſen wurde, von faſt allen Parteien beider Hauser Heute Vormittag nahm Se. Mal. der Konig mehrere Vortrage ent, auch die Flüſſigkeit und Eleganz der 1 Hic nimmt dürſtenih 1 — 
aufgenommen worden. gegen und ertheilte alsdann verſchiedenen Perſonen Audienz. Wie ich] nen ift, zu finden. — Als hebräiſcher ana 


hohen Rang ein; feine Produktionen find ſtets von einem echt klaſſiſchen 
Geiſt durchweht und bilden einen erfreulichen Gegenſatz zu jenen ſtümper⸗ 
haften Machwerken der ſogenannten Stadtpoeten, für welche die Leichen 
fteine der jüdiſchen Friedhöfe ein reich geziertes Album find, Den Glanz⸗ 
punkt aller ſeiner Dichtungen bilden das „Zionslied“ und die „Elegie“ 
auf den verſtorbenen Ober Rabbiner B. Akiba Eger zu Polen. Auch 
die Deutſchen Gelegenheitsdichtungen Fürſtenthals erfreuten fid) der wohl⸗ 
verdienten Anerkennung. — Das Leben des Verewigten war ein viel⸗ 
und ſtürmiſch⸗bewegtes, feine Lage eine wahrhaft troſtloſe; Mangel und 
Entbehrung waren feine täglichen Stammgäſte, und nie hat ein freund» 
licher Lichtſtrahl das Dunkel ſeines trübſeligen Daſeins erhellt. Dieſem 
Umſtande mag es wohl zuzuſchreiben fein, daß Fürſtenthal bei dem er- 
freulichen Aufſchwunge, welchen die jüdiſche Wiſſenſchaft in den letzten 
zwei Decennien genommen, nicht mehr fo ſtark betheiligt war. Dennoch 
wurde ſein Name in den weiteſten Kreiſen ſtets mit Achtung genannt, 
und es muß daher gerechte Verwunderung erregen, daß bei ſeinem geſtern 
ſtattgehabten Leichenbegängniſſe ſich eine jo geringe Theilnahme felbft von 
Seiten der hieſigen jüdiſchen Gelehrten gezeigt hat. Schleſ. Z.) 


Türkei. 

Die „Milit. Ztg.“ berichtet: Fürſt Mentſchikoff hat am 5. d. M. in 
Simferopol Se. Kaiſerl. Hoheit den rekonvaleszirten Großfürſten Michael, 
der dort aus Cherſon über Perekop Tags zuvor eingetroffen war, em- 
pfangen Beide Großfürſten befinden ſich gegenwärtig im Ruſſiſchen Haupt- 
quartier am Belbeg; die Streitkräfte, welche dort in Erdhöhlen unterge- 
bracht find, dürften ſich auf 30,000 Mann belaufen. Fürſt Menſſchikoff 
hat die Waſſerſcheide Belbeg-Katſcha ſchon im Herbſt 1854 mit Erd⸗ 
werken befeſtigt und deckt in dieſer vortheilhaften Poſition die Verbindung 
von Sebaſtopol mit Simferopol. Der General Often-Saden iſt mit der 
Offenhaltung der Kommunikation mit Perekop und mit den ſuͤdweſtlichen 
Küftenpunkten der Krimm beauftragt und der General-Lieutenant Liprandi 
droht noch immer mit einer Offenſiv⸗Operation gegen Balaklava; in 
dieſem Augenblicke verhalten ſich aber die Ruſſen ſtreng defenſiv, denn 
was die Ausfälle der zumeiſt aus Freiwilligen zuſammengeſetzten Ruſſi⸗ 
ſchen Detachements gegen die neueſten Belagerungswerke betrifft, ſo haben 
fie zunächſt das Ziel im Auge, die Stellung der Alliirten zu rekognosziren, 
um zu ermitteln, von welchem Punkte aus eines ihrer Objekte am meiſten 
bedroht iſt. 5 g 

Die Redouten der Alllirten in der dritten Parallele find fo meifter- 
haft placirt, daß die Außenwerke von Sebaſtopol ſchon jetzt, wo nicht 
einmal alle Batterieen demaskirt wurden, mehr Schaden erlitten haben, 
wie durch das frühere Geſchützfeuer, welches aus der zweiten Linie ſeit 
ungefähr fünf Wochen unterhalten wurde. Es unterliegt wohl keinem 
Zweifel, daß General Canrobert einen Theil der Südſeite der Feſtung 
vollkommen beherrſcht, und hier Erfolge erringen könnte. Da aber die 
Alliirten ihre Operationen gleichzeitig auch auf anderen Punkten zu eröff⸗ 
nen gedenken, fo gebieten es militairiſche Rückſichten, daß gegen Seba⸗ 
ſtopol nichts einſeitig unternommen werden kann. Auch hat, wie wir es 
ſchon vor 3 Wochen berichteten, General Canrobert die Trancheen und 
befeſtigten Poſitionen der Engländer am außerſten rechten Flügel beſetzt 
und die Franzöſiſchen Truppen bilden jetzt das eigentliche Velagerungs⸗ 
corps von Sebaſtopol. Der Ueberreſt der Engliſchen Armee wird von 
Lord Raglan und den neu angekommenen drei Engliſchen Brigade-Gene⸗ 
ralen in Balaklava organiſirt und hat die Aufgabe übernommen: das 
obere Tſchernajathal zu vertheidigen und Balaklava vor einem Ueberfalle 
der Ruſſen zu ſchützen. 

Das Gros der Turkiſchen Armee führt zeitweiſe Rekognoszirungen 
von Eupatoria gegen Sack aus, wo der General-Lieutenant Korff mit 
35,000 Mann ſteht. Omer Paſcha wird das Almathal ungehindert paſ— 
ſiren können; daſſelbe iſt, wie es als beſtimmt verlautet, von den Ruſſen 
nicht beſetzt. Der neueſte Operationsplan der Alliirten iſt ein Geheimniß, 
und zwar eben ſo für die Ruſſen, welche die Schlagfertigkeit ihrer Feinde 
keineswegs unterſchätzen, wie für das große Publikum, dem ſich das 
gegenwärtige Bild des Kriegsſchauplatzes in der Krimm mehr wie früher 
als intereſſant repräſentirt. Beide kriegführenden Theile haben, ohne zu 
unterliegen, ihre ſchwerſte Prüfung überſtanden. Die Märzſonne wird 
nicht mehr die ſchrecklichen Lagerplagen beleuchten, mit welchen die Krie⸗ 
ger in der Krimm zu kämpfen hatten. Es iſt nicht unſchwer zu errathen, 
daß die Stellung der Alltirten im März eine ganz befriedigende werden 
dürfte. 

Eine Korreſpondenz des „Conſtitutionnel“ aus Konſtantinopel, den 
5. Februar, enthält nachſtehende Mittheilungen, welche das Engliſche 
Transporiſchiff „Sumroz“ mitgebracht hat. Danach find die Franzöſi⸗ 
ſchen Dampf⸗Fregatten „Cacique“ und „Panama“ am 5. Morgens aus 
der Krimm in Konſtantinopel mit kranken Truppen eingetroffen. Seit 
der Ankunft dieſer Schiffe erzählte man von einem heftigen Ausfall der 
Ruſſen, welcher in der Nacht vom Aten Februar ſtattgefunden und in 
welchem die Verluſte von beiden Seiten beträchtlich geweſen wären. Man 
ſprach von 1000 Ruſſen, die bei dieſer Affaire gefechtsunfähig geworden 
ſeien, und auch den Franzoſen wären einige hundert Mann getödtet und 
verwundet worden; der Bataillons⸗Chef vom Genie Korps, Sarlat, 
hätte einen ruhmvollen Tod gefunden. 


. Frankreich. 

Paris, den 16. Februar. In keinem Jahre ſind die koſtümirten 
Balle ſo beliebt geweſen, wie in dieſem. Die geſchmackvollen Herren- und 
Damentrachten aus früheren Jahrhunderten ſind aber auch ſicherlich weit 
maleriſcher und bieten auch mehr Abwechslung, als die einförmige Toi⸗ 
lette, welche die Mode ins beſondere den Herren oktroyirt hat. Geſtern 
gab Graf Taſcher de la Pagerle, Oberſthofmeiſter der Kaiſerin, in den 
Tuilerien einen koſtümirten Ball. Cröffnet wurde der Ball mit einer 
Quadrille, welche von Teufeln und Zigeunern mit großer Bravour ge⸗ 
tanzt wurde. Dieſes Koſtüm gefiel jo ſehr, daß die Quadrille wieder⸗ 
holt werden mußte. Unter den Damen bemerkte man beſonders die Gräfin 
Löwenthal, die, als Zigeunerin koſtümirt, mit der Schellenrommel 
klappernd auf und ab ging, Jedem, der Luſt hatte, die Karten auf⸗ 
ſchlug und aus der Hand prophezeite, Frau v. Thouvenel, die als 
Spanterin, die Marquiſe Lagrange, die mit Puder und Schönpfläfter- 
chen wie eine Dame aus den Zeiten der Regentſchaft geſchmüuͤckt war. 
Als blaue, roſenrothe und grüne Domino's bemerkte man die Damen 
Perſigny, Fould, Drouin de lHuys und Gambaceres. Auch die Herren⸗ 
Trachten waren ſehr geſchmackvoll. Herr v. Perſigny trug ein Koſtüm 
im Geſchmacke Heinrich IV., Graf Taſcher trug einen roſenrothen, Herr 
von Thouvenel einen blauen und Herr von Flamareus einen orangegelben 
Domino. Fürſt Richard Metternich war als Deutſcher Bauer, der Fürſt 
von Croh als Spanier koſtümirt. Die Herren Heekeren, Fould, Fürft 
Reuß dc. trugen Dominos. Der Marquis v. Getto, der Baron Ottenfels 
und Graf Multne waren als Teufel koſtümirt. Fürſt Schönberg, Freiherr 
v. Hübner, Baron v. Schweitzer und Baron Wundtland waren in Do- 
mino. Graf Reiz trug das Koſtüm aus den Zeiten Ludwig XV. Einen 
beſonderen Reiz gewährte dieſem glänzenden Ballfeſte das Erſcheinen meh⸗ 
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rerer Damen in Domino's, die jede immer verſchwanden, ohne ſich zu 
demaskiren. Ein bald blauer, bald ſchwarzer Domino ſpannte die allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit aufs Höchſte. Man rieth ſogar auf eine hochſte⸗ 
hende Perſon, welche unter dieſem Domino ungeftört den Ball beſuchen 
wolle, allein am Ende wußte kein Menſch anzugeben, wer der Domino 
fei. Als man zum Souper ging, war der Domino verſchwunden. 

Es fällt hier Niemanden ein, an der perſönlichen Tapferkeit des 
Prinzen Napoleon zu zweifeln, er hat ſie an der Alma bewieſen und die 
Zeitungen haben zur Genüge von ſeinen Verdienſten geſprochen; aber er 
iſt krank und der Kaiſer will ihn nicht wieder zurück in die Krimm gehen 
laſſen, der Prinz ſoll das Oberkommando über die Induſtrie⸗Ausſtellung 
in ſeine Hand nehmen und in den Armen der Muſen den Krieg vergeſſen. 
Er iſt kaum wieder zu erkennen, und das kommt hauptſächlich daher, weil 
er ſich einen großen Bart hat wachſen laſſen. Der Kaiſer ſoll dieſen 
Bart eine „barbe de sapeur“ genannt haben, loſe Spaßvögel aber 
wollen gehört haben, er habe nicht de sapeur, ſondern de sa peur ge⸗ 
ſagt, das iſt aber eine ſchändliche Verläumdung, wie ich wohl kaum hin⸗ 
zuzufügen brauche, denn der Prinz kennt keine Furcht. — Auch über die 
Krankheit des Prinzen hat man unehrerbietige Wortſpiele zu machen ſich 
erlaubt. So wurde zu Anfangs u. A. gefragt, warum denn der Prinz 
ſchon zurückgekehrt fei? „Puisqu'il était si malade“, war die Antwort, 
le Prince prefere la colique a Paris aux tranchees devant Sebasto- 
pol“. Die Bosheit liegt darin, daß tranchees nicht allein Laufgrä— 
ben, ſondern auch Leibſchneiden heißt; es kourſiren eine Menge von 
Wortfpielen, die leider ſelten für die Oeffentlichkeit paſſen, am Kamin 
jedes Salons werden allabendlich einige Bonmots zum Beſten gegeben, 
für die der Franzoſe eine außerordentliche Schwäche beſitzt, während ſein 
Witz in ihnen gerade ſeine Stärke ſucht. 

— In den erſten Tagen dieſes Monats iſt hier ein dramatiſcher 
Schriftſteller geſtorben, der wohl eine Erwähnung verdient: Chocquart, 
ehemaliger Garde du Corps König Karl's N. Nach der Juli⸗Revolution 
griff er zur Feder, um feine Exiſtenz zu frijten, und er führte die Feder 
eben ſo ehrenhaft, wie vorher den Degen. Man erzählt ſich folgende 
Anekdote von ihm: Einige Wochen nach der Juli-Revolution frühſtückte 
Chocquart im Café de Paris. Neben ihm nahmen zwei Damen Platz 
mit einem jener Windbeutel, welche ſich ſelber den Titel von Julihelden 
beigelegt haben, ein Titel, der ſeitdem von der offentlichen Dummheit 
angenommen worden iſt. Der junge Menſch prahlte laut vor den Damen 
mit ſeinen Heldenthaten in den Julitagen und nannte drei Straßen, in 
deren jeder er einen Schweizer erſchoſſen haben wollte. Chocquart lang⸗ 
weilte das; plötzlich rief er mit Stentorftimme: »Gargon! gargon!« — 
„Sie befehlen!“ — „Wie viel koſtet eine ſolche Fenſterſcheibe?“ — 
„Fünf Franken.“ — „Gut, ſchreiben Sie eine Fenſterſcheibe auf meine 
Rechnung!“ Hierauf wandte er ſich zu dem Julihelden und ſprach: „Mein 
junger Herr, wenn Sie ſich unterſtehen, nun noch einen Schweizer zu 
tödten, ſo werfe ich Sie zum Fenſter hinaus; die Scheibe iſt be⸗ 
zahlt!“ — Der Juliheld ſagte kein Wort und entfernte ſich mit den 
Damen, die ihr Lachen kaum unterdrücken konnten. — Die Soircen 
und Bälle ſind in der wirklich vornehmen Welt dieſes Jahr nicht 
ſehr zahlreich, dafür aber deſto glänzender. Die Salons der Ducheſſe de 
la Rochefoucault⸗Liancourt und der Marquife de Portes zeichnen ſich 
aus. Großer Zudrang iſt beſonders zu den Feſten der Gräfin Pozzo di 
Borgo. Der abgedroſchene Karnevalsſcherz, falſche Einladungs⸗Karten 
zu vertheilen, iſt auch in dieſer Saiſon wiederholt worden. Mehr als 
300 Perſonen erhielten neulich Einladungen zum Marquis d' A. im Fau⸗ 
bourg St. Germain für einen Ball. Die geputzten Damen waren ſehr 
ungehalten, als ſie vom Schweizer des Hotels erfuhren, daß von einem 
Ball keine Rede und der Herr und die Dame des Hauſes abweſend ſeien. 

In eine Spielhölle in Paris drang dieſer Tage ein Polizeikommiſſar 
ein. Er fand eine zahlreiche Geſellſchaft, die um einen Tiſch ſaß, und 
ganz unverfängliche Lotterie ſpielte. Die maſſiven Verhältniſſe des Tiſches 
erregten indeſſen Verdacht. Einer der Polizei⸗Agenten, ein ehemaliger 
Maſchiniſt entdeckte eine Feder, an die er drückte. Augenblicklich erfolgte 
eine Verwandlungs- und Verſenkſcene, wie fie auf einem Theater nicht 
ſchoͤner gedacht werden kann. Ein Fach verſchwand, ein anderes trat 
hervor, und vor den Polizeibeamten ſtand plötzlich ein ganz neuer Tiſch, 
auf welchem das Material verbotener Spiele, die hohen Einſätze nicht 
ausgenommen, lagen. — Als die Beamten die Treppe hinaufſtiegen, 
hatte ein Menſch, der da poſtirt war, und den man für einen Diener 
hielt, laut gerufen: „Quin“! Wahrſcheinlich iſt dies das verabredete 
Zeichen geweſen, auf welches an die Feder gedrückt und die Tiſchmeta⸗ 
morphoſe vorgenommen worden war. (Zeit.) 


Fra esp. 

Turin, den 11. Februar. Die heutige „Gazz. Piemont.“ zeigt 
den Tod des Herzogs von Genua mit folgenden Worten an: 

„Abermals iſt ein erlauchtes und theures Leben erloſchen! Aber- 
mals hat die Nation ein Andenken zu beweinen und zu verehren. Ferdi⸗ 
nand Maria Albert, Herzog von Genua, iſt geſtern Abend nach erſt vor 
Kurzem zurückgelegtem zwei und dreißigſten Lebensjahr geſtorben. Eine 
ſchwere, aber trotzdem nicht für unbeſiegbar erachtete Krankheit hat feine 
Kräfte langſam aufgezehrt und ihn dem Grabe zugeführt. Wir haben in 
ihm einen unerſchrockenen, heldenmüthigen Krieger verloren, der noch vor 
Kurzem in den ſeltenen Momenten, in denen er Erleichterung fühlte, nur 
den Ruhm des Vaterlandes und die Ehre ſeines Namens im Sinne hatte. 
Die Königliche Familie verliert in ihm ein edles Gemüth, einen liebe⸗ 
vollen Bruder, Vater und Gatten. Die Zahl und die Größe der die Kö⸗ 
nigliche Familie heimſuchenden Unglücksfälle geftattet uns nicht, dem Schmerz 
Worte zu verleihen; bei dieſer Unglücks-Anzeige genügt es zu jagen, daß 
der Bruder des Königs, der zweite Soldat Piemonts geſtorben iſt.“ 


Griechenland. 

Athen, den 10. Februar. Der Franzöſiſche Geſandte Mercier 
und der Baieriſche Oberſt Feder find hier angekommen. , Sämmtliche 
Griechiſche Vicekonſulate und Agenturen im ganzen Türkiſchen Reiche ſind 
aufgehoben worden. Die Depulirtenkammer wird nächſtens ihre Sitzun⸗ 
gen beginnen. Fornvährende Klagen über Räuberunweſen werden laut. 

In dem Hafen der Inſel Milo ſind vom 1. bis zum 30. Januar 
fünfzehn Franzöſiſche, theils Segel-, theils Dampfſchiffe eingelaufen 
und haben unmittelbar ihre Fahrt nach dem Kriegsſchauplatz fortgeſezt; 
13 dieſer Schiffe hatten Truppen an Bord, die zwei andern waren mit 
Lebensmitteln und Munition für die Franzöſiſche Armee beladen. 


Meuſterung Polniſcher Zeitungen. 

Die Cazeta W. X. Pozn. meldet in Nr. 44. den am 20. Februar 
Abends 8 Uhr am Lungenſchlage hierſelbſt erfolgten Tod des bekannten 
Polniſchen Geſchichtsſchreibers Andr. Moraczewgki. Die Theilnahme 
an dieſem Todesfall iſt unter den Polen allgemein, da der Verſtorbene 
ſich der Liebe und Achtung feiner Landsleute in hohem Grade zu er- 
freuen hatte. 


Der Wiener Korreſpondent des Czas schreibt in Rr. 37. unterm 
12. W über die großartigen Rüſtungen Oeſterreichs Folgendes: Das 


Wie 
doch die Zeiten ſich geändert haben! Damals waren dieſe Vorbereitungen 
gegen Napoleon und Frankreich gerichtet, heute iſt das Ziel derſelben 
Rußland, das damals mit Oeſterreich verbündet war! Daß die Europäi- 
ſchen Mittelſtaaten und namentlich Dänemark und Schweden, ſich der 
weſtlichen Allianz unbedingt anſchließen werden, unterliegt den Milthei⸗ 
lungen deſſelben Korreſpondenten zufolge gar keinem Zweifel; nur ſchade, 
daß feine Kollegen in Berlin und Paris noch immer das Gegentheil 
berichten! £ j 

Demſelben Blatte entnehmen wir folgende Mittheilung vom 15. Fe⸗ 
bruar: Aus ſicherer Quelle erfahren wir, daß die im Königreich Polen 
ſtationirte Ruſſiſche Armee weder den Befehl erhalten hat, ſich der Oeſter⸗ 
reichiſchen Grenze zu nähern, noch ſich von derſelben zurückzuziehen. Im 
Gegentheil, dieſe Armee nimmt ſeit einigen Monaten noch immer diefel- 
ben Stellungen ein, die jedoch ziemlich weit von der Oeſterreichiſchen 
Grenze entfernt ſind. Die nächſten Punkte von Krakau aus, auf denen 
Ruſſiſche Truppen ſtationirt ſind, ſind noch immer Czeſtochau an der 
Eiſenbahnlinie und Kielce an der nach Warſchau führenden Chauſſee. 
Die Mittheilungen ſowohl der „Kreuzzeitung“, daß die Ruſſiſchen Heere 
den Befehl erhalten haben, ſich von der Oeſterreichiſchen Grenze zurück⸗ 
zuziehen, als auch der „Koln. Ztg.“, daß die genannten Heere den Be- 
fehl erhalten haben, ſich der Oeſterreichiſchen Grenze zu nähern, ſind da⸗ 
her völlig ungegründet. 

Der Pariſer Correſpondent deſſelben Blattes zerſtört alle Illuſio⸗ 
nen ſeines von der Oeſterreichiſchen Politik inſpirirten Wiener Collegen, 
der noch immer den Beitritt Preußens zur weſtlichen Allianz als nahe 
bevorſtehend betrachtet und ganz überzeugt iſt, daß die Weſtmächte die 
Neutralität Preußens in keinem Falle dulden werden. Der gedachte 
Correſpondent ſchreibt, nämlich unterm 10. Februar aber dieſen Gegen⸗ 
ſtand aus Paris Folgendes: Ueber den Beitritt Preußens zur Coalition 
weiß man noch immer nichts Gewiſſes. Man hat bemerkt, daß der Kai⸗ 
ſer auf dem vorgeſtrigen Balle in den Tuilerien mit den Generalen 
v. Wedell und de Crenneville ſich ſehr freundlich unterhalten, dagegen 
mit dem Grafen Hatzfeld kein Wort geſprochen hat. Privatbriefe der 
hieſigen Diplomaten ſchildern die Stimmung des Berliner Hofes als un⸗ 
günſtig. Die Pariſer politiſche Welt iſt jetzt der Anſicht, daß die Ver⸗ 
bündeten auf Preußen nicht rechnen können und daß daher, wenn auch 
nicht das ganze Boulogner Lager, ſo doch ein Theil deſſelben in ſeiner 
jetzigen Stellung verbleiben wird, um Preußen zu beſtimmen, daß es wäh⸗ 
rend des Krieges ſeine Neutralität nicht verletze. 

Auch macht der genannte Correſpondent kein Hehl daraus, daß man 
in Paris der Oeſterreichiſchen Politik noch immer kein volles Vertrauen 
ſchenke. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 22. Februar. Der Herr Staatsmini 1 
hat ſeinen hieſigen Freunden und Verehrern aus Meß er bon Ihren 
kund gegebenen Theilnahme an feiner Amts-Jubelfeier nachſtehendes 
Dankſchreiben zugehen laſſen. 

„Wiewohl ich mein Dankgefühl für die Aeußerungen und Beweiſe 
liebreicher Theilnahme an meinem Amts⸗Jubelfeſte den hier anwe⸗ 
ſenden Freunden aus den Landestheilen, denen ich in früherer Wirkſam⸗ 
keit angehörte, ſchon perfönlich ausgedrückt habe, jo kann ich mir doch 
nicht verſagen, auf dieſem Wege mich allen denjenigen meiner Freunde 
und Bekannten, welche zu der mir unvergeßlichen Feier jenes Tages mit- 
gewirkt haben, mit der Bitte zu nähern, meinen innigen und tiefen Dank 
mit Wohlwollen annehmen zu wollen. 969 

Potsdam, den 20. Februar 1855. (gez.) Flottwell.“ 


(Polizei-VBericht). Geſtohlen am 18. d. Mis. in Nr. 12. 
Bergſtraße aus *. Sud ſandfarbener tuchener Mantel, 
mit langem Kragen, roth gefüttert. f 

Gefunden am 15. d. Mis. und vom Eigenthümer im Komman⸗ 
dantur-Bureau abzuholen ein Portemonnaie mit 2 Sgr. 8 Pf. Inhalt. 


Bromberg, den 20. Februar. In Betreff der hier im Mai d. 
J. Seitens des hieſigen Gewerberathes ſowie des landwirthſchaftlichen 
Vereins zu arrangirenden Gewerbe- und Kunſtausſtellung dc. hatte ſich 
das Ausſtellungscomité an das Königliche Miniſterium mit der Bitte ge- 
wandt, zu geſtatten, daß die angekauften beſten Ausſtellungsgegenſtände 
verloſt, daß ferner zur Erinnerung an die qu. Ausſtellung eine Medaille 
geſchlagen und vertheilt werden dürfe und daß endlich den Correſpon⸗ 
denzen ꝛc. in der Ausſtellungs angelegenheit Porto - Freiheit gewährt wer⸗ 
den möchte. In dem dem Gewerberathe in dieſen Tagen zugegangenen 
Beſcheide haben, wie verlautet, die beiden erſten Wünſche, alſo die Ver⸗ 
looſung und die Anfertigung einer Medaille eine geneigte Erhörung ge- 
funden; Porto-Freiheit Mt dem Comité indeß verweigert worden. 

Geſtern trat hier der Rechtsanwalt Deyks aus Berlin in einem Pro⸗ 
zeſſe zweiler Inſtanz auf dem Appellationsgerichte als Defenſor auf. Der 
Gegenſtand der Verhandlung war eine Anklage wegen Betruges, deſſen 
ſich zwei jüdische Leinwandhändler aus der Gegend von Krojanke ſchuldig 
gemacht haben ſollen. Dieſelben haben ſich namlich an einigen Orten in 
unſerer Provinz, wie ich höre, für Herrenhuter ausgegeben, deren Hab 
und Gut bis auf einige Stücke Leinwand, welche ſie bei ſich führten, von 
den Flammen verzehrt ſei. Sie beabſichtigten jezt nach Rußland auszu⸗ 
wandern und erſuchten daher einige Perſonen, i glaube auch einen Geiſt⸗ 
lichen, ihnen ein Stück Leinwand einſiweilen aufzubewahren, da ihnen 
ſonſt ihre Waaxen Grenzſchwierigkeiten machen dürften. Gleichzeitig ba⸗ 
ten ſie die betreffenden Herren, bei denen ſie eingekehrt waren, ihre Namen 
in eine Gedächtnißrolle (Stammbuch) nach Herrenhuter Brauch einzu- 
ſchreiben, was auch geſchah. Später ſollen jedoch die Pſeudo⸗Herrenhuter 
dieſe Unterſchriſten als Anerkennung für eine Wechſelſchuld, welche fie 
nachträglich über die Namen hin in die qu. Gedächtnißrollen eintrugen, 
haben benutzen wollen. Der Prozeß iſt wegen einiger noch fehlender Be⸗ 
weis mittel nicht zu Ende geführt, ſondern es ift ein neuer Termin anbe⸗ 
raumt worden. 

In Folge des großen Schneefalls ſowie des Schneetreibens in der 
vorigen Woche waren am letzten Markttage (Sonnabends) nur ſehr we⸗ 
nige Marktbeſucher erſchlenen. Da faſt gar keine Conkurrenz ſtatt fand, 
fo koſtete der Scheffel Kartoffeln ſchon 27 Sgr., die Mandel Gier wurde 
mit 15 Sgr. bezahlt. — Heute Morgen hatten wir hier 20 Gr. Kalte. 

Am Sonnabend, den 17. d. M. fand in der hiefigen Schützen und 


Bürger⸗Reſſource ein Maskenball ftatt, der ſehr zahlreich beſucht war. 


Städtchen einen Anblick gerad 
nblick gerade N 
8 vom März 1853 gchabl gaben. 
. U br biefer oft bern daß von den Häuschen hin 
m n 
faſt gar Nichts, in bie ehmen find. Zum Markte kommt 
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9 T beate 15 
och eine ausführlichere Beſprechung des „Fechters 
ir beginnen dieſelbe mit einer Beikheeipung d l 
an welche welche dieſem dramatiſchen Gedicht als Schauplatz dient, 
H 5 in ihrer gegenwärtigen Geſtalt, allerdings ernſthafte Ge⸗ 
die „Nat. 3.5 a Vergänglichkeit irdiſcher Macht und Herrlichkeit knüpfen; 
0 Jig. brachte dieſelbe vor kurzer Zeit, als das Stück auf der 
£ bühne r und Aufſehn machte. Es heißt darin: 
„Wenn man zu Rom etwa von der Mitte des Forums oder Campo 


vaceino aus i — 3 

in ſüdweſtlicher Richtung ſei 

w 5 * ig ſeitab geht und dann den We 
deiſchen dem alten, jezt vollig e maximus 5 


date balalniſchen a ae d, zur Rechten Gehöftmauern und 
feier ung 8 aur —. inter und über dürftigen Spelunken die koloſ⸗ 
in der R eibe-bief r S . der alten Kaiſerpaläſte, jo gelangt man bald 
W — unken an ein ärmliches Haus von der Breite 
aulung it. Aus der das nichtsdeſtoweniger dem Reiſenden von Be- 
dieſes Hauſes hängt verſchloſſenen niedrigen und ſchmalen Holzthür 
geiffne, ſchnutzi nn eiwa in Mannshoͤhe, durch ein Loch eine abge- 
gelhug —— — Strippe“ (wie man es in Berlin nennt) als Klin⸗ 
ſchrift inhaltoſc n ! über der Thür ftehen die trotz Dante s Höllenauf- 
Les — 6 weren Worte: »Ingresso alle rovine del Palazzo de 
klingelt, ein gang zu den Ruinen des Palaſtes der Cäſaren!“ — Man 
empor A e alte mürriſche Sybille öffnet, man ſteigt eine kleine Treppe 
Uändlic urchſchreitet auf dem höher gelegenen Terrain eine Art Hof von 
chem Anſehn und verſenkt ſich dann in die weitläufige Trümmer⸗ 
de f er und nieder kletternd, bald über offene Mauerreſte, zwiſchen 
duc Ueulſchocken Bohnen, Kohl und Weinreben gezogen werden, bald 
auge eberbleibſel ſtolzer, hochgewölbter Säle, wo jetzt Stroh und Heu 


Wir reſtiren n 
von Ravenna.“ 


lichen eichert liegt. Man kann ſich ſchwer eines halb düſter melancho⸗ 
ama halb bitter ironiſchen Lächelns erwehren: hier hauſten ehedem die 
achtigen Weltgebieter ! 


. Unfer Seelenauge ſchweifte nach jener denkwürdigen Trümmerftätte, 
Arm Ne in ihrer gegenwärtigen Beſchaffenheit mit ihrem Schutt, ihrem 
ichen Eingang und ihrer ſeltſam ergreifenden Ueberſchrift in der That 
Die luden Hintergrund und zwar den ganzen Hintergrund des Trauer⸗ 
mei es ausmacht, welches, ſeit einem Vierteljahr der Gegenſtand allge⸗ 
ner Spannung, über unſere Bühne ging, — „des Fechters von 
venng.“ Vor dieſem Hintergrund baut ſich die Hofhaltung, der 
— | die Ueppigkeit, die graunvolle Entartung und der ganze Dämo⸗ 
Ge des römischen Caſarenthums auf, Caligula im Centrum; und 
05 . ſeinerſeits iſt die Geſtalt, deren allmächtiger Wille die Elemente 
ramatiſchen Entwickelung in Fluß bringt.“ 
dase — Anſpruch — 3 5 fie 
nes Inhalts erlauben dürfen. an „die Gemahlin Bene 
des Cheruskerfürſten, befindet ſich ſeit langen Jahren zu Rom in Ge- 
fangenſchaft. Sie hatte bei ihrer Ankunft einen Sohn geboren, der ihr 
entriſſen worden, und nie war es ihren Bitten gelungen, dieſen Sohn 
wieder zu ſehen, noch auch Kunde über fein Geſchick zu erhalten. Da 
ereignet es ſich, daß pe eben regierende Cäſar Caligula ein großes 
Vcheuſpiel zu veranſtalten ee? zu welchem zahlreiche Kämpfer aus 
en berühmteften Fechterſchulen Italiens in Rom eingetroffen. Der erſte 
ufzug führt uns in einen Seitenflügel des Gäfarenpalaftes und wir 
ehen in einer intereſſanten Eröffnungsſcene die Fechter von Ravenna 
vor uns, unter denen ſich Thumelikus als eine beſonders tüchtige Na⸗ 
tur auszeichnet. Nachdem dieſe Ankömmlinge in die ihnen beftimmten 
artiere veriheilt worden, tritt Thus nelda von tiefem Kummer bewegt 
auf, und alsbald naht ſich ihr Merowig, ein Deutſcher Krieger, der ſich 
den Palaſt eingeſchlichen hat, um zu ihr gelangen und ihr die tröft- 
che Nachricht bringen zu können, daß man ſie nebſt ihrem Sohne, nach 
ermanns Tode, in Deutſchland ſehnſüchtig erwarte. Ihr Sohn, erfährt 
fie dabei, lebe noch, und folle ſich nach dem allgemeinen Beſchluſſe an 
die 1 Deulſchen Völker ſtellen und gegen Rom ins Feld ziehen. 
Da trit A ein. Thusnelda wird aufs mächtigſte von dieſem 
Anblick überraſcht; fie erkennt in dem Jüngling ihren fo lange vermißten 
Sohn Sigmar und auch Thumelikus erinnert ſich bei Nennung dieſes 
Namens ſeiner erſten Jugendtage, eine Scene, in deren Motiven der 
* N gar zu ſehr die Rolle einer ſchwach verhüllten Abſichtlich⸗ 
eit ſpielt. 

Der zweite Pb. uns den Blick in die Kaiferlichen Gemächer 
und auf das Helen 2 Caligula tritt auf, nimmt das Verzeichniß 
der Fechter entgegen, den Namen Thumelikus, und erfahrt, daß 
dieſer der Sohn Thus nelda's ſel. Da taucht in ihm der Gedanke eines 
ganz neuen, beſtalſch eme Genuſſes auf. Er befiehlt, Thusnelda 
ſolle bei dem mog 4 — als Deutſche Fürſtin im Purpurge- 
wand und mit dem 5 5 . — Zuſchauerin erſcheinen; dort ſolle 
Ne ihren Sohn Ne manns Bruder ae und zugleich folle Fla⸗ 
dius Arminius, 9 enwärtig unter a einft zu den Römern überge- 
1 ir de peafiren. egleitern des Kaiſers befindet, 
als Aedil dem Fe 


‘ ir in die £ 
Im dritten Akt kehren wi Halle des Seitenflügels zurück. 
Thusnelda trifft ihren Sohn in ausgelaſſenem Liebesſcherz mit dem feilen 
Theater zu Poſen. 
Sonnabend: Zehnte Abonnements Vorſtellung für 
tlaſſiſche Stücke. Zum erſten Male: bädra. 

Trauerſpiel in 5 Akten nach Racine von Schiller. 

Sonntag: Die Walpurgisnacht. Roman- 

tiſch⸗komiſches Zaubermärchen in 4 Akten von Charl. 
Bircdy- Pfeiffer. Muſik von Eichler. 


— 


Das von mir auf den 26. d. Mts. per Cir ; 
kular angekündigte Concert kann, unab- 
wendbarer Hinderniſſe wegen, erſt 

Donnerſtag den 8. März e. 


für 
ſtattfinden. J. Gürich. 


Theater im Hötel de Saxe. 
Heute Freitag den 23. Februar wird zum POL? 
letzten Male aufgeführt: 
Der 
Für dieſes Theater bearbeitet in 3 Akten. 
durchaus neues Ballet. Zum Schluß: Der Fak⸗ 
eltanz. Anfang 7 Uhr. Das Lokal iſt gut gebeist- 
Sonntag u. Montag die beiden letzten Vorſtellungen. 
KOCHEN EHEN EHEN SEHEN AN 
Sonnabend den 24. Februar Nachm. 2 Uhr 
Vortrag über Literatur im Verein 
Handlungsdiener. 3 
S οοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοẽ,nKnp ee 


Blumenmädchen Lycisca. Als ſich Lycisca entfernt, vernimmt die Mut⸗ 
ter von dem kräftigen Jüngling, daß ihn Rom für das Handwerk der 


Waffen habe ausbilden laſſen, und ſchon preift fie, in unſeligem Miß⸗ 


verſtändniß dieſer Worte, die Verblendung der Caſaren, als Flavius, 
von Caligula geſandt, ihr den Willen des Tyrannen, die beabſichtigte 
Erniedrigung und das Gewerbe ihres Sohnes mittheilt. Während ſie 
der ſchrecklichen Kunde faſt erliegt, äußert Thumelikus, der mit Leib 
und Seele Fechter, ſeine laute Freude über die ihm zu Theil gewordene 
beſondere Gnade des Kaiſers. 

Der vierte Akt ſchildert uns in verſchiedenen Scenen, wobei auch 
Merowig wieder erſcheint, die Bemühungen Thusnelda's, ihrem Sohne 
die Erbärmlichkeit feines Gewerbes begreiflich zu machen, ihn für fein 
Vaterland, für die Ehre feines Stammes und für den Kampf gegen Rom 
zu begeiſtern. Thumelikus verſteht ſie nicht, und bleibt dabei, daß er 
nichts Anderes ſein wolle, als ein Römer und ein Fechter. Vergebens 
auch wendet ſich die unglückliche Mutter an Lycisca, um durch dieſe auf 
den Sohn zu wirken. Da bringt man ihr, wie der Caſar befohlen, den 
Schmuck des Purpurs und der Eichenkrone für das herannahende Feſt⸗ 
ſpiel, und nun erhebt ſich in ihrer heroiſchen Seele der ungeheure Ent- 
ſchluß, der Schmach, die man ihr, ihrem Sohne und ganz Deutſchland 
anſinnt, durch eine kühne That zuvorzukommen. j 

Mit dem fünften Akt ift der Tag des Kampfſpieles erſchienen. Noch- 
mals verſucht die Mutter das Gemüth des Sohnes auf die richtige Bahn 
zu lenken. Thumelikus jedoch kann nicht aus ſich heraus; in einer An⸗ 
wandlung kindlicher Empfindung bittet er ſie um Verzeihung, wenn er 
fie geſtern vielleicht durch Rauheit beleidigt, im Uebrigen aber bleibt er 
bei ſeinen früher gegebenen Erklärungen und ſtreckt ſich auf ein Ruhebett 
nieder, um ſich noch durch einen kurzen Schlaf für den Kampf zu ſtär⸗ 
ken. Jetzt will Thusnelda ihr entſcheidendes Werk verrichten ; fie zückt 
das Schwert nach dem verblendeten Sohne, doch machtlos, vom Gefühl 
der Mutterliebe bewältigt, ſinkt ihr Arm. Sie kämpft einen furchtbaren 
Kampf. Da ertönt feſtliche Muſik: Caligula naht, um ſie und ihren 
Sohn zum Schauſpiel abzuholen. Die Gefahr ift da, fie treibt im Au⸗ 
genblick zum Aeußerſten und Thusnelda ſtößt dem Schlummernden das 
Schwert in die Bruſt. Der Cäſar tritt auf, erfährt den Vorgang und 
ſchäumt vor Wuth, daß ihm ſein Spiel ſo ſchnöde verdorben worden. 
Thusnelda ſchützt ſich ſofort durch Selbſtmord vor ſeiner Rache, und bald 
auch wird die Nachricht gebracht, daß Flavius Arminius ſein von Reue⸗ 
qual gefoltertes Leben freiwilligſbeſchloſſen habe. Es bleibt dem ergrimmten 
Caligula nichts übrig, als ſich heute auf andere Weiſe für das vereitelte 
Vergnügen ſchadlos zu halten: er befiehlt die gefangenen Chriſten ſeinen 
Löwen vorzuwerfen. Aber ſchon während er abgeht, zieht ſich die Wolke 
des eigenen Unterganges über ſeinem Haupte zufammen: feine Feinde, 
Caſſius Chärea und Cornelius Sabinius an der Spitze, die ihre Ver⸗ 
ſchwörung ſchon im zweiten Akt eingeleitet, faſſen den definitiven Beſchluß 
der Raſerei des Tyrannen am nächſten Morgen ein Ende zu machen. 

Was nun die Arbeit ſelbſt betrifft, ſo glauben wir das Urtheil des 
Publikums zu treffen in dem Ausſpruch: „daſſelbe ſei um die Hälfte zu 
lang und werde deshalb im dritten Akt ſchon langweilig.“ Der erſte 
Akt iſt ſpannend und mit Geſchick angelegt; wir erhalten durch das Auf- 
treten der Gladiatoren, die wir unter der Peitſche ihres Vogts zittern 
ſehen, eine ſchlagende Erklärung der moraliſchen Verſunkenheit dieſer 
Sklaven, zu denen Thumelikus gehört, ſo daß uns ſogleich klar wird, 
wie wenig dieſer Unglückliche geeignet iſt, die hochfliegenden Pläne ſei⸗ 
ner Mutter zu begreifen, geſchweige denn darauf einzugehen. Hierbei 
darf aber nicht verſchwiegen werden, daß wir es überhaupt nicht für 
gerechtfertigt halten, Thusnelda als eine „politiſche Frau“ ganz im moder⸗ 
nen Sinn hinzuſtellen; ſie war ebenſo wenig wie man zu damaliger Zeit die 
Idee eines einigen freien Deutſchlands ſchon gefaßt hatte oder überhaupt 
faſſen konnte; ſtrebte der Cheruskerſtamm wirklich nach Freiheit vom 
Römerjoch, To blieb das Streben wohl innerhalb der Grenzen dieſes 
Stammes, umfaßte hoͤchſtens vielleicht noch die einiger benachbarten Stämme; 
peinlich wirkten daher die langen Reden über Deutfches Weſen, Deutſch 
Schwäche, Zerſplitterung und Einigkeit; es find dies tendenziöfe Tiraden, 
„man merket Abſicht und man wird verſtimmt.“ Und nun gar die Wie⸗ 
derholungen dieſer Tiraden und der Beſchwörung des Thumelikus in 
den ſpäteren Akten, daß er endlich fühlen möge, was er doch zu fühlen 
abſolut unfähig iſt, eine Beſchwörung, der ſich bei ihrer Fruchtloſigkeit 
noch die Aufforderung an Merowig anſchließt, ſeinerſeits den ihm ſchon miß⸗ 
glückten Verſuch zu wiederholen. — Dies ſind die Hauptſchwächen der 
Arbeit, welche noch um ſo deutlicher hervortreten, als Thusnelde in ihren 
Phraſen wirklich nichts ſagt, was den Thumelikus erwärmen und zu einer 
Sinnesänderung bewegen könnte. Wenn wir nun ſchon ſchwer zu über⸗ 
zeugen ſind, das Thusnelda in Wahrheit glauben kann, einen ſolchen 
Sohn zu ihren Anſichten zu bekehren, ſo widerſtrebt es auch unſerm Ge⸗ 
fühl, die Mutter ihren Sohn, den lang vermißten, heiß erſehnten, verlo⸗ 
ren geglaubten wegen dieſes mißlungenen Verſuches und wegen der vom 
Sohn nicht verſchuldeten Apathie ſeines Geiſtes — ermorden zu ſehen. 
Sie ſagt zwar, ſie müſſe als Mutter den Sohn um jeden Preis der ihm 
drohenden Schmach entziehen; doch ſie weiß ja, daß er dieſe Schmach 
nicht fühlt und dennoch ſcheut ſie ſich nicht, das Blut des eigenen Kindes 
zu vergießen! Wir finden darin einen Verſtoß gegen das Gefühl einer 
Deutſchen Mutter. — Der 2. Akt, der uns den Caligula vorführt, ſcheint 
uns der anſprechendſte. 

Was nun die Aufführung betrifft, ſo war dieſelbe im Allgemeinen 
lobenswerth. Herr Förfter gab den „Thumelikus“ naturwüchſig und 
kraftvoll und brachte die wenigen Kernſtellen der Rolle ſehr brav zur 
Geltung; er und „Caligula“ intereſſirten am meiften. Herr Förſter 
wurde auch nach ſeiner Rede im erſten Akt lebhaft applaudirt; „Cali⸗ 
gula“, der entnervte, von feinem Gewiſſen gefolterte, halb irrſinnige 
Tyrann, wurde von Hrn. Böttcher in Spiel und Maske ſehr wirkſam zur An⸗ 
ſchauung gebracht und fand die Leiſtung mit Recht den Beifall des Pu⸗ 
blikums. „Thusnelda“ iſt eine ſtarke, angreifende Rolle und wurde von 
Frau Franke recht wacker dargeſtellt; „Lyciska“ hatte in Frau Wall⸗ 


—— 


Gaſt zu Piacenza. See 


Mittlerſchen Buchhandlung, 


an der Kaſſe ausgegeben. 
Um zahlreichen Beſuch 
mité zur Unterſtützung der Armen. 


Gräfin Czapsha. 
Emilie Pilaska. 


7 0 1655 beten ein. 


Montag den 26. d. Mts. um 7 Uhr Abends wird 

im Saale des Bazar eine Vorſtellung von 2 

zum Beften der ſtädtiſchen Armen und Armen⸗Anſtalten 

a werden. Gintritts- Ba ze 11. 
ie Wohlthätigkeit zu beſchränken a 

N beim Konditor Pre. Schroda bei Pudewitz belegen, mit 

voſti im Bazar, bei den Unterzeichneten und Abends 


bittet das unterzeichnete Co⸗ 
Wanda von 2 und Hennig. 


Malwina v. 
Dr. Matecki. 


ner eine gewandte Repräſentantin; Hr. Hänſel gab den „Vogt Glabrio“ 
ſehr förnig und] 1 ; 35 per el als „Merowig“ zu 
loben und in Herrn Pittmann, welcher die Nebenrolle des Präfekten 
der Prätorianer) Gaſſius Chärea“ ſicher und gewandt durchführte, lern⸗ 
ten wir einen verſtändigen Schauſpieler kennen. — Gerufen wurden Frau 
Franke und die Herren Forſter und Böttcher. 


Vermiſchtes. 

Kaum hat Roger, ſchreibt der Czas aus Krakau, hier ſein Gaſt⸗ 
ſpiel beendigt, welches trotz der dreifach erhöhten Preiſe an den beiden 
erften Abenden das Schauspielhaus bis zum letzten Platz füllte, ſo iſt 
dort ſchon wieder eine andere Theatergroße, die berühmte Tänzerin 
Lucile Grahn, eingetroffen, welche am 22. Februar ihr Gaſtſpiel er⸗ 
öffnen wird. Die Erwartungen des Krakauer Publikums von dem 
Glanze dieſes Sternes erſter Größe am Europaiſchen Theaterhimmel ſind 
natürlich aufs Höchſte geſpannt. 


1 

Aus Berlin ſchreibt man vom 2l. Februar: Der Spanier Nipoll, 
welcher hier wegen Verausgabung falſcher Engliſcher Banknoten verhaftet 
worden war, iſt nach Frankfurt am Main ausgeliefert worden, weil die 
betreffenden Behörden ſich dahin geeinigt haben, daß dort die Unterſu⸗ 
chung, ſoweit ſolche die Thätigkeit der betreffenden Falſchmünzer⸗Geſell⸗ 
ſchaft auf Deutſchem Grund und Boden betrifft, weiter geführt werden 
ſoll. Am 17. trafen demnach hier zwei Beamten aus Frankfurt ein und 
haben den Transport des Nipoll und ſeines Begleiters, des Lohndieners 
Sum, bewirkt. Inzwiſchen hat man durch das Zuſammenwirken der 
Deutſchen, Franzöſiſchen und Engliſchen Polizeibehörden auch bereits die 
Thätigkeit dieſer gefährlichen Bande in Frankreich näher feſtgeſtellt und 
Spuren derſelben ſogar in Italien und Spanien gefunden. In Frankreich 
find bereits mehre Verhaftungen in Folge dieſer Ermittelungen vorgekommen. 


Im Anfang des letztverfloſſenen Sommers — erzählt die „Karlsr. 
31g.“ aus Menzingen — brachte ein Knabe des Kaufmanns Frick hier⸗ 
ſelbſt ein wenige Tage altes, mutterloſes und halbtodtes Eichhörn- 
chen von der Größe eines mittelmäßigen Daumenfingers nach Hauſe. 
Rathlos, wie daſſelbe am Leben zu erhalten ſei, gerieth man auf den 
Einfall, das noch blinde Thierchen der Hauskatze zu unterlegen, die kürz⸗ 
lich Junge geworfen hatte und es nicht nur bereitwillig, ſondern ſogar 
liebkoſend aufnahm: eine Thatſache, welche um ſo auffallender erſcheint, 
wenn man weiß, daß dem eigenthümlichen Geruch der Aus dünſtung der 
Eichhörnchen von Seiten unſerer vierfüßigen Haus⸗, Feld⸗ und Wald⸗ 
Thiere aus dem Wege gegangen wird. Der Knabe hatte in den erſten 
Tagen ſeine liebe Noth, bis das Thierchen ſich ohne ſeine Beihülfe an 
der neuen Ernährerin ſäugen konnte; doch endlich hatten ſeine Bemühun⸗ 
gen den gewünſchten Erfolg. Das Thierchen wuchs und gedieh unter der 
ſorgfältigſten Pflege ganz vortrefflich und lebte auch mit den jungen Ka⸗ 
tzen im beſten Einvernehmen. Als aber der liebe Pflegling ſo weit her⸗ 
angewachſen war und anfing, ſeine halsbrechenden Seiltänzerkünſte zu 
produziren, da war das Erſtaunen der alten Katzenmutter unbeſchreib⸗ 
lich. Stundenlang ſah ſie oft mit ſtarren, verwunderten Augen den ver⸗ 
wegenen Sprüngen deſſelben über Stühle, Tiſche und Bänke, auf Hände, 
Schultern und Köpfe der Hausbewohner zu; ſogar ſich ſelbſt mußte ſie 
als Gegenſtand der beläſtigendſten, muthwilligſten und poſſirlichſten 
Uebungen gebrauchen laſſen. Wohl verſuchte fie zuweilen, die Fünfte ih⸗ 
res geſchickten Stiefkindes nachzuahmen, allein bieſelden wollten ihr we⸗ 
gen ihrer Unbeholfenheit nie recht gelingen. Späterhin kam das Eich 
hörnchen durch einen Zufall ums Leben. Da war denn die Trauer bei 
den Hausbewohnern groß, noch größer aber bei der Katzenmutter, die 
mehrere Tage lang in den kläglichſten Tönen um ihren Pflegling jam⸗ 
merte, nicht fraß, ſelbſt die beliebteſten Leckerbiſſen verſchmähte, ſo daß 
man für ihr eignes Leben fürchtete. Daß in ähnlicher Weiſe ein Hund, 
dem man ſeine Jungen ertränkt, junge Katzen nährte und auferaog, ift 


i derwärts vorgekommen; daß aber eine 
unſres Wiſſens auch ſchon ande 3 we. 


Angekommene Fremde. 

Vom 22. Februar. 

SCHWARZER ADLER, Die Gutsbeſitzer v. Suchorzewski aus Tar⸗ 

nowo, Leonhardi aus Skarboſzewo und Bäckermeiſter Wackermann 
aus Rogaſen. 

HOTEL DU NORD. Bürgermeiſter Machatius aus Gneſen; die Guts⸗ 
beſitzer v. Pruski aus Szelejewo, v. Zabkocki aus Malice, v. Mo⸗ 
raczewski aus Lechnogöra und v. Moraczewski aus Chakawy. 

BUS CHS HOTEL DE ROME. Kaufmann Oehne aus Magdeburg; 
die Paſteren Krug aus Racot und Buchholz aus Koſten. 

BAZAR. Gutsbefiger v. Karsnicki aus Myſtki. 

GOLDENE GANS. Muſifer Gerſtmann aus Iglau und Gutsbefiger 
Schulz aus Strzalkowo. 

HOTEL DE PARIS. Thierarzt v. Zdanowski aus Schroda. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Generalin v. Both aus Breslau: Guts⸗ 
pächter v. Rzewusli aus Sniady und Kaufm. Ziegler aus Inowrackaw. 

DREI LILIEN. Kaufmann Knoll aus Grätz. 

EICH ORN S HOTEL. Die Kaufleute Krotoſchiner aus Pleſchen, 
Werner aus Rogaſen, Landeck und Kummas aus Wongrowiz, Bro⸗ 
dziak aus Jarocin, Schmul und Gallandt aus Pakose⸗ 

EICHENER BORN. Frau Arndt und Fräulein Neumann aus Gneſen; 
Fuhrbeſitzer Weiß aus Schrimm; die Kaufleute Roman aus Kobylin. 
und Lachmann aus Wreſchen u 

GOLDENES REH. Fräulein Aufafzewicz aus — er 

PRIVAT-LOGIS. Nabbinats⸗Aſſeſſor Auerbe a, 

piehaplatz Nr. 2. 


log. Sa: 


—— „Nachrichten. 
„Adern mit dem Lieut. Hra. Baron 
Fil. S. c SS Mengel mit Hen. Kaſſen⸗ 
ga, Frl. A. Steulmann mit Hen. Kaufm. 
ela mit Han. Ob. Bergamts⸗Reſerend. Ronge 


1 
» 4 
„göwenitern mit Hru. G. Wolff v. Wolfsburg in 


Auswärtige Familien 

Verlobungen. 
A. Dijon v. Monteten in Schs 
Neviſor Tannert in Ober: 
Frl. K. 
1 v. 


Wohl in Glogau, 
in Ruda, Freiin A 
Breslau. 


Die General- Verf. ng des N ie 
ee a ee 
Kreiſe wird am 1. März c. um 11 Uhr Vormittag 
im Hotel des Paprzyeki zu Wreſchen fattfinden. 

Die Waſſermühle in Dorf Pronno,..., 
guten Ackers incl. Wieſen, mit gutem Gebäude, iſt 
ſogleich aus freier Hand zu verkaufen, Nähere Nach⸗ 
richt kann man erlangen bei dem ge am Orte. 

Ein kupferner Cylinder, er erſt zwei 
Jahre in 1 8 Gebrauch geweſen, iſt we⸗ 
gen Anlage einer Dampfmaſchine in Dusznik 
zu verkaufen. 


Dil 
(ohne 


ries. 
v. Grolman. 


Todes- Anzeige 
Am 13. d. M. 12 Uhr Abends ſtarb der Steuer⸗ 
Rath Scholtz in Liſſa. Dies zeigen Freunden und 
Verwandten, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an 
die Hinterbliebenen. 


Den 19. d. Mis. früh 4 Uhr entſchlief der 
Rittmeiſter v. Both des 6. Ulanen⸗-Regiments, 
Adjutant beim General- Kommando 5. Armee⸗ 

Corps, im Alter von 44 Jahr 9 Monat am 
Nervenfieber. 0 

Die Armee verliert einen gleich ausgezeichne⸗ 
ten und pflichttreuen Offizier, ſeine näheren 
Freunde und Bekannten aber einen durch vor⸗ 
zügliche Eigenſchaften des Herzens und Geiſtes 


hervorragenden, allgemein geliebten Kameraden. 
Poſen, den 21. Februar 1855. 
Der kommandirende General des 5. Armee⸗ 
Corps und die Offiziere feines Stabes. 
v. Tietzen. 


Zimmermann. 


von Voigts⸗Rheß. 
v. Wittich. 


v. Kummer. 


Bei Leuckart in Breslau iſt erſchienen und in 
der Gebr. Scherkſchen Buchhandlung (E. Neb- 
feld) vorräthig: 

Bülow, II. G. de, Mazurka- Impromptu. op. 4. 

Preis 15 Sgr. 3 2 

Im Verlage von Ferdinand Enke in Erlan⸗ 
gen iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen, in Poſen durch die Gebr. Scherkſche 
Buchhandlung (E. Rehfeld): 

Delffs, W. Die reine Chemie in ihren Grund⸗ 
zuͤgen. 3. umgearb. Auflage. gr. 8. geh. I. Theil: 
Anorganiſche Chemie 1 Rthlr. 10 Sgr. II. Theil: 
Organiſche Chemie 2 Rihlr. 14 Sgr. 
cbubert, F. Lehrbuch der technifchen Chemie. 
Mit 208 Holzſchnitten. gr. 8. geh. 2Kthlr. 28 Sgr. 


Wohnungs ⸗ Anzeiger. 


Ende dieser Woche erscheint in 
unserem Verlage: j 
Wohnungs - Anzeiger 
für die Stadt Posen, 
enthaltend: 1. Ein alphabetisch geordne- 
tes Verzeichniss sammtlicher Einwohner; 
2. Verzeichniss der Strassen, Häuser und 
ihrer Bewohner; 3. Zusammenstellung 
der Gewerbetreibenden, Handwerker, 
Künstler u. s. W.; 4. Zusammenstellung 
sämmtlicher Königl. Militair- und Civil-, 
so wie auch der Kommunal-Behörden 
und aller öffentlicher Anstalten, mit An- 
gabe der bei denselben angestellten Be- 
amten; 5. Geschäftsanzeigen. 


— 


Snbscriptienspreis bis zum 24. d. M. 


brochirt 173 Sgr., später tritt der La- 
denpreis von 22! Sgr. ein. 

Schliesslich bemerken wir, dass im 
April ein Nachtrag zum Preise von 21 
Sgr. erscheint, der sämmtliche bis dahin 
vorgekommene W ohnungs-Veränderun- 
gen enthalten wird. 

Posen, den 19. Februar 1855. 


W. Decker & Comp. 


Königl. Hokbuchdrueker. N 


Königliche = 


DVekanntmachung. 

Bei den ſehr erheblichen Viehtransporten nach Ber⸗ 
lin iſt es nicht immer moglich, alle auf den Statio- 
nen Woldenberg, Arnswalde, Dölitz, Star- 
gard und Damm mit Vieh beladene Wagen mit dem 
Perſonenzuge IV. zu befördern, wenn der Zug nicht 
einen Umfang erreichen fol, welcher ſeinen Anſchluß 
an den um 5 Uhr 45 Min. Nachmittags von Stettin 
nach Berlin abgehenden Zug gefährdet. 

Es liegt daher im Intereſſe des handelteebenden 
Publikums, auf der Strecke Kreuz - Stettin mag. 
lichſt den um 5 Uhr 48 Min. Morgens von Kreuz 
abgehenden und um 11 Uhr 23 Min. Vormittags in 

tettin eintreffenden Lokalzug für den Viehtransport 
nach Berlin zu benutzen, da das mit demſelben be- 
12 Ul. , ſelbſt bei verfehltem Anſchluß an den 


r 35 Minuten Mittags von Stettin nach 
Berlin 


abgehenden Zug, ſicher noch mit dem um 5 

Uhr 45 Minuten Nachmittags nach Berlin abge- 
henden Zuge befördert wird. 

Bromberg, den 10. Februar 1855. 

Im Auftrage der Königlichen Direktion: 

Lud ewig, Ober⸗Betriebs⸗Inſpektor. 

f Schlitten⸗Geläute 

von 3 Rihlr. bis 20 Rthlr. das Paar in der Metall⸗ 

waaren⸗Fabrik von 


Wilhelm Kronthal, Neueſtraße. 


2 


1 — 
Certificat über die Wirkſamleit von Dr. Koch's Kräuter -Bonbons.*) 


Hierdurch beſcheinige ich, daß die von dem Königlichen Kreis⸗Phyſikus Dr. Koch in Heiligenbeil 


Bekanntmachung. 

Für die Stargard⸗Poſener Eiſenbahn ſoll die 
Lieferung von 2000 Stoß⸗ und 5000 Mittelſchwellen 
von kiefern oder eichen Holz, 9 Fuß lang, 14 Zoll 
breit, reſp. 8 Fuß lang, 12 Zoll breit und je 6 Zoll 
dick, im Ganzen oder in Quantitäten von wenigſtens 
1000 Stück auf den Bahnhöfen gedachter Bahn oder 
dicht an der Bahn bis zum 1. Mai c. oder auch frü⸗ 
her in Submiſſion gegeben werden. a 

Offerten hierauf ſind verſiegelt und portofrei mit der 
Aufſchrift: 

„Submiffion auf Stargard Poſener 
Schwellen-Lieferung“ 
bis zum 3. März d. J. Vormittags 11 Uhr hierher 
(Wallbrauerei), wo die Eröffnung erfolgt, einzureichen 
und müſſen den Preis pro Schwelle jeder Sorte in 
Buchſtaben angegeben enthalten. 

Die näheren Bedingungen ſind hier und auf den 
Bahnhöfen zu Do litz, Arnswalde, Kreuz, 
Wronke, Poſen einzuſehen und von hier gegen 
7 Sgr. 6 Pf. Kopialien zu beziehen. 

Stettin, den 16. Februar 1855. 

Königl. Eiſenbahn-Betriebs⸗Inſpektion. 
—EbkEùine Parthie abgängiger kiefer⸗ 
8 ner Bauhölzer und eichene Eiſen⸗ 
bahnſchwellen, zuſammen etwa 30 
Klaftern, ſollen im Auftrage der 
N 1 n Königlichen Direktion der Oſtbahn 
Sonnabend den 24. d. Mis. 
Vormittags 11 Uhr im hieſigen Abtheilungs-Bureau 
meiſtbietend verkauft werden. 5 

Die Verkaufs Bedingungen werden bei Eröffnung 
des Termins mitgetheilt und werden Käufer hier 
eingeladen. 7 

Poſen, den 19. Februar 1805. 

Der komm. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Pleß ner. 


Möbel⸗Auktion 
Freitag den 23. Februar e. Vormittags 


von 9 Uhr ab werde ich in dem Auktions⸗ 
Lokal Magazinſtraße Nr. 1. 


Mahagoni, birkene n. elſene Möbel 


als; 1 Mahagoni⸗Sekretair, 1 dito Kleider— 
ſchrank, 1 Damen-Schreibtifc, 1 Eckſopha, 
Kommoden, Tiſche, Stühle, Spiegel, 
Wäſche- und Kleiderſchränke, Waſchtoi⸗ 
letten, I Nußbaum -Ausziehtiſch, Klei⸗ 
dungsſtücke, 1 Wanduhr, Betten, Klei- 
derkoffer, 1 Bettkommodez; ferner: 2 rothe 
wattirte Atlas Bettdecken, 1 Doppel- 
flinte, Küchen-, Haus- und Wirthſchafts— 
geräthe, ſilberne Eß- und Theelöffel, 1 
ſilbernen Vorlegelöffel, neue gußeiſerne 
Bratpfannen, Schinken- und Fiſchkeſſel, 
Ringkaſſerollen, Ringtöpfe, Schmortöpfe 
und Plattentöpfe 

Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Zobel, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 


Freitag den 23. Februar e. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab werde ich im Auk⸗ 
tions⸗Lokal Breiteſtraße Nr. 18. 

eine bedeutende Parthie Cigarren, 

verſchiedene Möbel, Betten und 
Wirthſchafts⸗Gegenſtände, 

ſo wie eine Parthie juriſtiſcher Bücher, 

darunter die Geſetz-Sammlung von 

1810 — 1844, 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Kalligraphischer Unterricht 
für Erwachsene und Kinder in 20 — 30 


Lektionen. 

Der letzte Lehr-Cursus vor meiner Abreise von 
hier nach Berlin beginnt den 26. d. Mts. Fort- 
schritte werden bei jedem Schüler ausdrücklich 
8 Hier und in andern Orten erzielte Pro- 

en liegen bei Herrn Buchhändler Rehfeld (Ge- 
brüder Scherk) zur Ansicht aus und werden Mel- 
dungen bald erbeten. 
©. IH. Becker, Kalligraph, 
Hötel de Vienne, 1. Eingang. 


Holzſamen⸗Verkauf. 

Samen von Kiefer und Lärchenbaum, à Pfd. 124 
Sgr., der Centner 44 Rihle.; Fichte, a Pfd. 8 Sgr., 
der Centner 28 Rihlr.; Weihmuthskiefer, à Pfund 
1 Rihlr.; Weißerle, à Pfd. 9 Sgr., der Gentner 30 
Rihlr.; Rotherle, à Pfd. 5 Sgr., der Centner 15 Rthlr.; 
Weißbuche, Ahorn, Eſche und Birke, à Pfd. 2 Sgr., 
Sten — für die Keimkraft der Förſter 
2 u bei i ' 
in Salefien. uchwald bei Schmiedeberg 

Bei größeren Poften erfolgt freie Lieferung. 


Eh 
19 


e 
KUREN! EN 
N 


Pracht⸗Kerzen, 
die ſehr lange und hell brennen, empfiehlt 
das Packet a 10 Sgr. in allen Sorten 
Zadwig Johann Meyer. 
Die allerfeinfte Tiſchbutter 
ift wieder billigft zu haben bei 
Aron Grau, Wronkerſtt. Nr. 4. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker 


zuſammengeſetzten Kräuter⸗ 


onbons aus Kräutern gefertigt find, die vorzüglich mildernd und 


beſänftigend auf die Luftwege und Bruſtorgane wirken, daß fie alſo bei Lungenkatarrhes und bei Reiz 


barkeit der Luftröhre vor ſehr vielen A 
empfohlen werden können. 
Berlin, den 24. Auguſt 1854. 


hnlich empfohlenen Mitteln 


weſentliche Vorzüge befigen und mit Recht 
Dr, Schnitzer, Konigl. Hofrath, prakt, Arzt ze. 


*) In friſcher, ſtets gleichmäßig guter Qualität vorräthig bei 
Zu 


ıdwis * 


Neue Katharine an a Pfd. 4 Sgr. 

neue Böhmiſche 9 umen, à Pfd. 21 Sgr. 

empfiehlt in fchönfter Qualität 
Isidor Appel jun. neben d. Preuß. Bank. 


u Neue Holländiſche Heringe 
empfiehlt in ſchönſter Qualität 

Isidor Appel jun. neben d. Preuß. Bank. 

Corſets ohne Naht empfehlt 

S. Kurniker, alten Markt Nr. 8., 
vis-A-vis der Breslauerſtraße. 
Es werden Strohhüte zum Waſchen und Moderniſi⸗ 
ren angenommen und nach Berlin befördert von 
Marie Elkan, Schloßſtr. 2. 

Auch finden daſelbſt in Putz geübte Demoiſelles ſo⸗ 
fort und dauernde Beſchäftigung. 

Eine große Auswahl verſchiedener feiner Domino's, 
in Sammet und Seide, wie auch Charakter -Masken, 
ſind ſo eben angelangt bei 

S. K. Miſch, Krämerſtraße Nr. 16. 

Ein Wirihſchafts⸗Schreſbet, wo möglich bei- 
ber randesſprachen mächtig, findet von Zohanni d. J. 
ab auf dem Amte Dusznik ein gutes Unter- 
kommen. 

Auf dem adeligen Gute Wuchoein bei Witt 
kowo wird ſofort oder zum 1. April d. J. ein Eleve 
zur Erlernung der Landwirthſchaft gegen angemeſſenes 
Honorar geſucht. Derſelbe muß der Polniſchen und 
Deutſchen Sprache mächtig fein, 11 * 

Fiſcherei Nr. 75/4. im Weinkaufſchen Grund⸗ 
ſtücke ſind eine Bäckerei, Wohnſtube und Alkoven im 
Parterre, ferner 2 Wohnungen zu 2 Stuben im erſten 
Stock vom 1. April d. J. ab zu vermiethen. 

Kleine Gerberſtraße Nr. 7. iſt in der 
Bel⸗Etage eine Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben, 
Küche nebſt Zubehör, wie auch die Mitbenutzung des 
Gartens vom 1. April c. ab zu vermiethen. Näheres 
bei M. Aſch, kleine Gerberſtr. Nr. 11. im Laden. 

In meinem Hauſe Gartenſtraße Nr. 12. ſind vom 
1. April c. ab eine Parterre-Wohnung von 3 Stuben 
und Küche, und eine im zweiten Stock von einem En- 


tree, 3 Stuben und Küche zu vermiethen. 
Wendland. 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 21 
Preussische Fonds. 


Zf. | Brief. | Geld, 

Freiwillige Staats-Anleibe .. 4 | — 99 
Staats-Anleihe von 1850. 4| — | 98 
dito von 18522 44 — 981 

dito Non 183 „. 4 — 92 

dito e 44 — |. 98 
Staats-Schuld-Scheine. .. . .... 31 830 — 
Sechandlungs-Prämien-Seheine. W 
ur- u. Neumärk. Schuldversehreih. | 34 | 82 — 
Berliner Stadt- Obligationen 44 — 971 
dito ee 3341183 
Kur. u. Neumärk. Pfandbriefe 3 — 973 
Ostpreussische dito 31 — 927 
Pommersche dito 34 55 974 
Posensche dito 4 — 1001 
dito (neue) dito T 
Sehlesische dito 34 — 923 
Westpreussische dito ee: 
Posensche Rentenbriefe , ..... 4 a 92 
Schlesische Sito d ig. . 4 — 921 
Preussische Bankanth.-Scheine . 4 — 11093 
FF — 1078. 


Ausländische Fonds. 


| Zt. | Brier. | Geld, 
— 


Oesterreichische Metalliques . 5 — 64 
«dito Englische Anleihe J 5 un | u 
Russisch-Englische Anleihe... „; . 5 9520 — 
dito dito 1 14 — 85 
dito 1 — 5. Stiegl. 4 — Zen 
dito Polnische Schätz-Obl. , , 4 7021 — 
Polnische neue Pfandbriefe. 4 sam 90 
Ai Or. . 4 zz 
dito . 300 El.... 5 861 — 
5 B. 200. EL... 1 Te 
Kurhessische 40 Rthr, , WW" 244 — 
Badensche 35 El. 0 en 231 
Lubecker Staaiu- Anleihe ap EI 


Die Stimmung war heute etwas matter 


dentlicher Geschä und 9 


Paris, Mittwoch den 21. Februar, Nachm, r. 
Consols von Mittags 12 Uhr waren um 4° höher als 
gestern, gemeldet. Die Börse eröffnete in günsti- 
ger 56, 10. 5 Die 38 begann zu 66, 20 und sank 
auf 66, 10. Durch das Gerücht, dass die Reise des 
Kaisers nach der Krimm vertagt sel, und dureh die 
durch telegraphische Depesche bekannt gewordene Er- 
klärung im nglischen Parlament, dass England und 
Frankreich den Russischen Import durch Preussen 
nicht hindern, gewann die Börse eine sehr feste Hal- 
97 05 18 3 4 as in steigender Tendenz bis zu 
67, andelt, schloss aber in minder Hal- 
n lester Hal | 


& Comp. in Poſen. 


fislosigkeit. Neueste Prämjen-Auleihe 
— 


Telegraphische Lorrespondenz 
3 Un 


| liques 31. 1 


ann Meyer u Poſen, Reicfrapt. 


Wronkerſtraße Nr. 15. iſt in der zweiten 
Etage eine Wohnung von 3 Stuben nebſt Küche und 
Kammer Vom 1. April zu verm. Näheres beim Wirth. 


Friedrichstraße Ar 24. find vom J. April c. ab 
im 2. und 3. Stock Wohnungen zu vermiethent. 

Berlinerſtraße Nr. 15.6. find vom I. k. Mis. ab 
möblirte Stuben zu vermiethen, 

Schloßſtr. Nr. 2. dicht am Berge ift eine Parterre⸗ 
Stube mit oder ohne Möbel zu vermeihen. 
Eisbeine my 
heute Donner ſtag bei G. Rohrmann. 

Am 21. d. Mts. hat fi) Mühlenſtr. Rr. S. eine 
Puthenne eingefunden, welche vom Eigenthümer gegen 
Inſertions⸗ und Futterkoſten in Empfang genommen 
werden kann. 

ri Vörſen⸗Getreideberichte. 

Stettin, den 21. Februar. Froſt⸗ Wetter. 
deckter Himmel. Wind: S. O. 

Weizen unverändert, loco 89-90 Pfd. 87 Mt. bez., 


p. Frühjahr 89-90 Pfd. gelber geſunder 893 Ni. bez., 
8990 Pfd. gelber 884 Rt. bez., 88-89 Pfd. do. 85 


Rt. Brief. 

Roggen behauptet, loge 85—86 Pfd. 593 Rt. bez., 86 
Bi, 80h 6er . Pi. 9035 Rt. — 86 
59 Ni. bez., 82 Pfd. p. Febr. 57 Mt. Br., p. Febr.⸗ 
März 57 Rt. Br, p. Frühjahr 57 W be, und Bre, 
563 Rt. Gd., p. Mai⸗Juni 574 Rt. bez. und Dr: 

Gerſte p. Grübjoßt 74-75 Pfd. große nach Probe 
404 Rt. bez., bleibt Brief, 40 Rt. Gd. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Geber 

80 a 87. 56 a 62. 40 3 43. 28 a 31. 52 à 54. 

Stroh p. Schock 6 a 63 Rt. K 

Heu p. Ctr. 20 a 22 Sgr. — Zufuhr klein. 

Rüböl unverändert, loco 15 Rt. Br., p. Februar 
143 Rt. bez., p. Febr. März 145 Ni., Br., p. April⸗ 
Mai 14 Rt. bez., p. Sept.⸗Okt. 13 Rt. bez. u. Br., 
123 Mt. Gd. 

Spiritus ſchwach behauptet, am Landmarkt und loco 
ohne Faß 1244 5 bez., Kleinigkeiten etwas höher und 
niedriger gehandelt, p. Februar 125 9 Gd., 1249 Br., 
P- Februar. März do., p. März 125 5 Geld, p. Früh⸗ 
jahr 124 7 Geld, 128 Br., p. Mai⸗Juni 12 J bez. 
u. Gd., p. Juni⸗Juli 11) f Br., 113 9 Gd. 

Wafle and der Warthe 
Posen . am21. Februar Bm. 10 0 
22. Feber e -n. 


. 
— 


Februar 1855. 


Eisenbahn- Aktien. 
— 
Aachen-Mastrichter ..... .... — 
Bergiseh- Märkische 67 
Berlin-Anhaltis che — 1311 
dito dito Prior... — | 933 
Berlin-Hamburger,., r none — 1044 
ito dito E — 1 101 
Berlin-Potsdam-Magdeburger , 924 Kr 
dito Prior. A. B. I Ma 
dito Brior.p Baer 0 we an ar 921 
de kee kW. . n — 1 971 
0 aer e 1 
W 8 40 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger — 116 
Cöln-Alindener . . X id 194 
dito: Pri- n. „er 1 
ie dito II. Em 1 . 4 1003 
Krakau. Obersehlesische e 1024 * 
Düsseldorf-Elberlelder, 138 
Kiel-Altonaer = su U 2029 u: 
Magdeburg-Halberstägg, N 179 
dito, Wittenberge 361 — 
dito e to Prior, — 92 
Nieder zie eb. Märkische. il 94 
dito ito Prior = 
dito Prior. I, u. II. Ser, — 91 
dito Prior. III. Ser. — 907 
Nordbahn (Fr Wie IV. Ser. A Er 
a ul 
Gb ehe Di i 1934 — 
“ l 
Pri 2 itt. B. — 2 — 160 
Kheinas Hhelns en eee 200 = 
ute RE) Prior eo une nd 
Sahrort O felgen 5 
Aergard- Posener 82 
Bringen u EN SR — 921 
„ie „riot n e HET ! 2 
W ilhelms-Babnn +», » — 


ie Course zum Theil ein, wenig niedri i 
1013 etw. und ri bezahlt. edriger bei ausseror- 


für Londe- Course, 


Schluss- Course: 33 Rente 68, 70. gg K 
38 Spanier 304: 1% Spanier ee 


London, Mittwoch den 
Consols 914- 


— 
— 


21. Februar, Mittags 12 Uhr. 


1 Uh se fert woch den 2l. Februar, Nachmittags 
‚Schluss-Oourse, 59 Oesierr. Nat.-A 

an . 1 B. 791.9 2 Netillique, 94 N 

81. Holländische daleg ie ö fr. nier 30 SF 8tieglitz 


